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g. 1.

as Padagogium regium iſt
bekanntermaſſen am Ende des vorigen
Jahrhunderts, nebſt mehrern zum
Beſten der Jugend hieſelbſt gemachten

Anſtalten, vornemlich fur adlicher und bemittelter burger
licher Eltern Kinder errichtet, und bald darauf von Jhro
Konigl. Majeſtat in Preuſſen allergnadigſt privilegirt, auch
deſſen Privilegia nachher mehrmalen und zuletzt von Jhro
jetzt glorwurdigſt regierenden Konigl. Majeſtat beſtatigt
worden. Arnfanglich waren fur die Scholaren verſchiedene
Burgerhauſer gemiethet, nachher wurde es bequemer ein
gerichtet, und Anno 17 13. ein beſonders dazu aufgefuhrtes

Gebaude, deſſen Abriß auf dem Titulblatte zu ſehen iſt,
bezogen, worinnen die Wohnzimmer, Auditoria, Speiſe
ſale c. und alles, was bisher in mehrern Hauſern zerſtreut
geweſen war, zuſammen gebracht wurde. Es ward auf
einem dem Walſenhauſe zugehorigen Platze, auch auf deſſen
Koſten erbauet, und ſtehet mit demſelben unter einer
Directlon, ob es gleich eine beſondere und von jenem und
der lateiniſchen Schule deſſelben ganz verſchiedene Anſtalt iſt.

A2 C. 2.
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F. 2. Der Zweck und die ganze Einrichtung des

Padagogii gehet dahin, daß die anvertraute Jugend
zuvorder ſt im Grunde des wahren Chriſtenthums wohl
unterrichtet, und nach demſelben zu einer aufrichtigen
Gottesfurcht, und einem daraus flieſſenden GOtt wohlge—
falligen teben und Wandel angefuhret; hiernachſt ſo
wol zu den Sprachen und Wiſſenſchaften, die ſie zu ihrer
kunftigen lebensart nothig haben mochten, ſo weit ſie fur
ihr jetziges Alter gehoren, als auch im auſſerlichen zu wohl
anſtandigen Sitten angewieſen; und end lich vor Verfuh
rung und alle dem, ſo die Erreichung des geſammten End
zwecks hindern koönnte, moglichſt bewahret werden moge.

So wie ſich nun auf die Erhaltung dieſer Abſichten alle
einzelne Stucke der innern und auſſern Verfaſſung des Pa
dagogii grunden; und Eltern daher nicht unterlaſſen
konnen, ſich mit den Vorgeſetzten deſſelben zur gemein
ſchaftlichen Erhaltung des obigen Hauptzwecks zu vereinigen,
wenn ſie anders den wahren Nutzen ihrer Kinder allhier
befordert wiſſen wollen; ſo werden Dieſelben ſich zugleich
auch die geſammte Einrichtung und deren beſondere Theile

gefallen laſſen.
ſ. 3. Die Vorgeſetzten ſind der Director, Jnſpector,

und die Praceptores. Der Director, Herr Prof. Gott
lieb Anaſtaſius Freylintzghauſen, hat das weitlauftigſte
und wichtigſte bey der ganzen Anſtalt zu beſorgen. Er fuh
ret das ganze Werk, beſtellet alle und jede dazu erforder
liche Perſonen, und muß um alles, ſo von Erheblichkeit iſt,
wiſſen, indem ohne ſein Vorwiſſen und Genehmhaltung
keine Veranderung vorgenommen werden kann. Jhm
aßiſtiret zugleich in der Direction Herr Prof. Johann
Ludwitz Schulze, der dazu von Sr. Königl. Majeſtat

allergnadigſt confirmiret iſt.
g. 4. Der Jnſpector, M. Chriſtian Friedrich

Schrader, hat die nahere Aufſicht im Padagogio ſelbſt,
und die damit verbundenen allgemeinen Geſchafte und An
gelegenheiten des Hauſes zu beſorgen, und uberhaupt dahin

zu
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zu ſehen, daß alles in guter Ordnung erhalten, und ſo
wie es eines jeden Jnſtruction mit ſich bringet, verrichtet
werde; wie er denn auch insbeſondere diejenigen, ſo im
Seminario ſelecto (wovon unten h. 11.) befindlich ſind, zu
ihrer kunftigen Arbeit zu prapariren, und die Correſpondenz,
die das Padagogium betrifft, vornemlich zu fuhren hat.

ſ. 5. Die Praceptores werden theils unter den
Praeeptoribus der lateiniſchen Schule des Waiſenhauſes,
woſelbſt ſie ſchon Gelegenheit gehabt haben, ſich im Unter
richte der Jugend zu uben, ausgeſuchet, theils aus dem
Seminario ſelecto genommen. Ein jeder von ihnen infor
mlret taglich etliche Stunden in verſchiedenen Sprachen
und Wiſſenſchaften, und hat auf ſeiner Stube einige Scho—
laren unter ſeiner beſondern Aufſicht. Daher es unnothig
ſeyn wurde, noch auſſerdem beſondere Hofmeiſter mit—
zugeben, welches auch, der ſchweren Koſten nicht zu geden
ken, aus vielen andern wichtigen Grunden verbeten

werden muß.“)
f. 6. Die Scholaren ſind graflichen, freyherr

lichen, adelichen und burgerlichen Standes, und meiſten
theils von fremden Orten. Sie leben insgeſammt auf ihrer
Eltern Koſten, indem keine Freyſtellen vorhanden ſind.
Weil ſie aber nicht alle einerlen kunftige Beſtimmung ha—
ben; ſo iſt es gut, daß ſie eine ſchriftliche Jnſtruction mit
bringen, was ſie nebſt den Humanioribus, als welche auf
einer Schule das nothwendigſte ſind, vor andern, in Ab
ſicht auf ihre dereinſtige Lebensart, zu treiben haben, damit
darnach die nahere Einrichtung, ſo weit es die ganze Ver—
faſſung des Padagogil zulaßt, gemacht werden konne. Unter

zehen Jahren kann nicht leicht ein Scholar recipiret werden;
weil zartere Kinder mehrere mutterliche Pflege bedurfen,
als ihnen in einer offeutlichen Anſtalt angedeihen kann.

Az ſ. 7.Die Maitres, welche im Franzoſiſchen, Jtalienifchen,
Engliſchen, in der Muſic, Zeichnen c. Anweiſung geben,
wohnen auſſer dem Padagogio, und kommen nur in ſelbiges in
gewiſſen zu ihren Lectionen ausgeſetzten Stunden.
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g. 7. Zur Bedienuntz werden vier bis funf Man

ner, worunter ein beſonderer Pfortner mit begriffen iſt,
nebſt einem Paar Bettfrauen gehalten. Unter den erſten
werden einige vornemlich zu Verſchickungen und Beſtellun

gen in der Stadt, und andere beſonders zur Beſorgung
deſſen, was im Hauſe vorfallt, gebraucht; die Bettfrauen
verrichten zugleich die ubrigen weiblichen Dienſte. Es iſt
auf dieſe Weiſe fur die Bedienung hinreichend geſorget, da
her es uberflußig ſeyn wurde, eigene Bedienten mit zu
ſchicken, welche auch nicht angenommen werden konnten,
da die vormalige Erfahrung fattſam gelehret, daß ſolches
zum Schaden ſowol der Scholaren als der ganzen Anſtalt
ausgeſchlagen. Bedarf aber jemand einer beſondern Be
dienung, der kann damit gegen beſondere Bezahlung auf

eine unſchadliche Weiſe verſorgt werden.
d. 8. Die hier ſtudirende Jugend wird zuvorderſt in

folgenden Sprachen unterrichtet, als in der teutſchen, la—
teiniſchen, fron, oſiſchen, griechiſchen und hebraiſchen, je
nachdem es eines jeden Zweck und mitgebrachte Jnſtruetion

erfordert; und zwar werden inſonderheit
1) anm Lateiniſchen in 6 bis 7Claſſen wochentlich 10 bis

15 Stunden verwendet:; wobey Caſtellionis dialogi,
NMilleri Chreſtomathia, Cornelius Nepos, Julius Cae-
ſar, Ciceronis epiſtolae, officia, orationes, libr. de
natura deorum, de oratore, Titus Liuius und an—
dere Auctores claſſiei geleſen werden. Nachſt dieſem
werden in den obern Claſſen die romiſchen Alterthumer
nach dem Cellario und Nieuport wochentlich 2 Stun

den erklart.
Zu dem Leſen der lateiniſchen Poeten werden woö

chentlich z Stunden ausgeſetzt.
2) Das Kranzoſiſche wird in s Claſſen getrieben, und

ſind dazu wochentlich 6 bis 9 Stunden ausgeſetzt.
Nach der verſchiedenen Beſchaffenheit dieſer Claſſen
werden von Zeit zu Zeit geleſen la vie d'Erneſt, dialo-
gues ſur les qualitès de quelques animaux, dialo-

gues
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gues ſoeratiques, IErasme moderne, les Vies des
Princes illuſtres, I Hiſtoire des bons Empereurs,
Charles XII, Amuſemens philologiques, Caracteres
de Theophraſte par Bruyere, Recueil de poeſies
francoiſes par Ponlmann cet.

3) Das Griechiſche wird in 2 bis z Claſſen wochentlich
zStunden gelehrt, woben das neue Teſtament, Aelianus,
Seletta capita ex ſeriptoribus graeceis, Gesneri Chreſto-
marhia cet. geleſen werden. Eben ſo viel Stunden werden

4) dem Hebraiſchen gegeben, fur diejenigen, welche ſich
in Zukunſt der Gottesgelahrtheit widmen.

8) Jm Jtalieniſchen und Entlliſchen wird auf Ver
langen in einigen dazu ausgeſetzten Stunden Privat
Unterricht gegeben.

Hiernachſt wird den Scholaren in folgenden Wiſſenſchaften

und Kunſten Unterricht ertheilt, als
1) in der Theolotgie, welche wochentlich 4 Stunden in

5 Claſſen nach ihren wichtigſten Theilen vorgetragen
wird. Die Handbucher, deren man ſich in dieſer
Abſicht bedienet, ſind: Lutheri Catechismus, J. A.
Freylinghauſens Compendium und Grundlegung der
Theologie, Moldenhaueri introdustio in omnes li-
bros eanonicos, Ludeke tabulae ſynopticae, Koer-
neri epitome controuerſ. theol.

2) Jn der Philoſophie. Logie wird in Claſſe lat. J. als
worin wochentlich einmal eine Diſputir-Uebung ange
ſtellet wird, vorgetragen nach dem Baumeiſter. Die
ubrigen Theile der Philoſophie werden in Claſſe ſelelta
nach Erneſti initiis erudit. ſolid. erklart.

3) Jn der Oratorie. Hiezu werden wochentlich 2 Stun
den ausgeſetzt: zur Theorie bedienet man ſich gegen
wartig Fiſchers Oratorie, und in den obern Claſſen
Erneſti init. rhetor. Auſſer den wochentlichen Uebun
gen im Styl durch Briefſchreiben und andern oratori
ſchen Ausarbeltungen werden von Zeit zu Zeit theils
offentliche, theils Privat, Redubungen angeſtellt,

Aa4 wo
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wodurch die Anvertrauten in einem anſtandigen und
freymuthigen Vortrag geubt werden. Zur Bildung
des Geſchmacks uberhaupt ſowol als inſonderheit zur
Beforderung eines guten Styls, werden ihnen auch
die beſten deutſchen Schriften in die Hande gegeben.

45) Jn der Hiſtorie, nebſt Chronologie, Genealogie
und Geographie wochentlich 5 bis 6 Stunden in 4
bis s Claſſen. Als Handbucher bedienet man ſich der zu

dieſem Behuf fur das Padagogium edirten Schriften
des ſel. Jnſp Freyers und Niemeyers.

5) Zur Seraldic wird fur einige wochentlich eine Stunde
ausgeſetzt. Eine anſehnliche Sammlung von den
vornehmſten furſtl. ausgemahlten Wappen dienet
hiebey zu einer guten Handleitung.

6) Die Gelehrtengeſchichte wird in Claſſe ſelecta nach
Heumanni Contpect. reipubl. litt. wochentlich drei
Stunden gelehrt.

7) Arithmetic, Geomettrie, nebſt den ubrigen Theilen
der angewandten Mathematic werden wochentlich 5
bis 6 Stunden in s Claſſen vorgetragen, und zwar
die practiſche Rechenkunſt nach dem jenaiſchen Rechen
buche, und die Mathematie nach Wolfs Auszuge al—
ler mathematiſchen Wiſſenſchaften.

Zu den geomietriſchen Uebungen iſt gleich neben dem
Padagogio ein geraumiger Mefßplatz.

8) Die Inſtitutiones iuris ciuilis werden in Claſſe ſelecta

einige Stunden der Woche hindurch vorgetragen, wo
bey Homelii ſeeleton iuris zum Grunde gelegt wird.

9) Die Botanic und Mineralottſie werden im Som
merhalbenjahre 3 Stunden wochentlich nach dem
Ritter von linne gelehrt. Zum Behuf der erſtern
wird ein wohl eingerichteter botaniſcher Garten unter
halten, und zur letztern beſitzt das Padagogium ein
auserleſenes MineralienCabinet.

10) ExperimentalPhyſic und Anatomie ſind furs
Winterhalbejahr. Zu der erſten hat man gute mathema

tiſche
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tiſche und phyſicaliſche Jnſtrumente, und zur letztern
einen hinreichenden Vorrath von praeparatis anato-
mieis. Lehrbucher ſind Krugers erſte Grunde der
Naturlehrte und Heckers Anatomie.

11) In der Calliczraphie ſowol als in der Zeichenkunſt
wird das ganze Jahr hindurch z Stunden wochentlich
von dazu beſtellten Maitres Anleitung gegeben.

12) Drechſeln und Glasſchleifen werden von einigen
privatim als Recreations-Uebungen getrieben. Die
jenigen, welche dazu Luſt bezeigen, erhalten darin von
wbis 2 Uhr durch beſondere Maitres Unterricht.

13) Jnder Muſtic wird auf Verlangen ebenfalls privat
Unterricht ertheilt in den Stunden von 8 bis 9 und

1 bis 2.
Den auſſern Anſtand bey unſerer Jugend zu befordern wird
von Zeit zu Zeit ein Conduiten-Maitre gehalten, um denen,
welchen es hierin beſonders fehlet, gehorige Anweiſung
zu geben.

ſ. 9. Obige Claſſen werden zu Anfange eines je
den halben Jahres unter das Collegium Praceptorum alſo
vertheilt, daß ſie ſammtlich einige, und wo moglich, lauter
ſolche Lectiones zu dociren bekommen, worin ſie ſich bereits
vornemlich geubt, und wozu ſie die meiſte Neigung haben.
Sie haben aber auch zugleich Gelegenheit, ſich nach und
nach auf mehrere zur Jnformation gehorige Stucke und Diſci
plinen zu appliciren, um in denſelben entweder im folgenden
halben Jahre oder bey ſonſt vorgehender Veranderung deſto
nutzlicher informiren zu konnen. Zuweilen werden auch
auſſerordentlich einige aus dem Seminario ſelecto in ein und
anderer Stunde zur Jnformation gebraucht. Was aber die
Scholaren betrifft; ſoſiſt es eine Grundregel der Verfaſſung
des Padagogii, daß ſie, ohne Ausnahme, in keine andere, als
dlejenigen Elaſſen geſetzt werden, zu welchen ſie tuchtig ſind.

d. 10. Zu den h. 8. erwehnten Hulfsmitteln, die
ſowol den Jnformatoribus als Scholaren zu ſtatten kom
men, gehoren die Bib liothek des Padagogii, und der

Ans Na
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Naturalienſaal des Waiſenhauſes, als welchen ſie,
beſonders bey der Hiſtoria Naturali, in gewiſſen Stunden
beſuchen konnen. Der ubrigen Hulfsmittel nicht zu geden
ken, die die oöffentlichen Bibliotheken, die Buchladen u. d. gl.
an einem Orte, wo eine Univerſitat iſt, an die Hand geben.

F. 11. Auſſer dieſen iſt das Seminarium Pra—
ceptorum ſelectum, nebſt der wochentlichen Conferenz
des Jnſpectoris mit den ſammtlichen Praceptoribus, als ein
Hauptmittel der Forderung dieſer ganzen Schulanſtalt an
zuſehen. Dieſe letztere wird zu dem Ende gehalten, damit
uber das, was die Woche vorher vorgefallen, und zum
Beſten der Scholaren und der ganzen Anſtalt dienet, ge
meinſchaftliche Ueberlegung gepflogen werden konne. Der

Zweck aber des Seminarii iſt, daß durch beſondern Unter
richt in der Verfaſſung und eingefuhrten Lehrart dem Pada
goglo von Zeit zu Zeit neue Praceptores zubereitet werden,
mit denen die Stellen der abgehenden wieder nutzlich beſetzt
werden koönnen. Die Membra deſſelben werden, wie zum
theil die Praceptores ſelbſt, aus der lateiniſchen Schule
des Waiſenhauſes genommen.

12. Eins der vornehmſten und wichtigſten Stu
cke der Einrichtung des Padagogii beſtehet in der Special
Aufſicht, deren die Scholaren auſſer den Jnformations
ſtunden genieſſen, als wodurch vielem Uebel vorgebeuget,
und eine gute Erziehung nicht wenig befordert werden kann.
Sie genieſſen aber derſelben theils und zunachſt von ihren
Specialvorgeſetzten, denen ſie auf der Stube anvertrauet
ſind, und die auch des Nachts mit ihnen in eben den Kam
mern, die zur Stube gehoren, ſchlafen; theils aber auch
von mehrern zugleich, und zwar bey Tiſche, bey der Motion,
in den Maitreſtunden re. indem zur Verhutung ihres Scha
dens dahin geſehen wird, daß ſie ſich nie allein uberlaſſen

werden.
d. 13. Auſſer den alltgemeinen Vorſchriften und

Geſetzen, die eine offentliche Anſtalt nothwendig haben
muß, und denen ſich alle und jede gemaß betragen muſſen,

rich
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richtet man ſich in der beſondern Erziehung eines jeden,
und im Umgange mit ihnen vornemlich nach der ver—
ſchiedenen Beſchaffenheit ihrer Gemuther, ihrer
Fahigkeit und ihrer Jahre“). Man vergonnet ihnen,
in Betrachtung, daß eine liberale oder chriſtliche und ver—
nunftige Erziehung ſo wenig eine ungebuhrliche ticenz, als
ubertriebene Einſchrankung zulaßtt, gerne ſo viel Freyheit,
als ihnen nothig und vortheilhaft iſt, und verſtattet ihnen
diejenige nicht, die ihnen ſchadlich ſeyn konnte, und ſucht
ſie uberhaupt mehr mit liebreichen Ermahnungen, chriſtli
chen Vorſtellungen und vernunftigen Zurechtweiſungen, als
mit Scharfe zu regleren; ſiehts auch daher ungerns, wenn
ſich jemand durch ungebuhrliches Betragen wirkliche Strafe
zuziehet. Mit Gemuthern aber, die uberhaupt keiner an
dern, als harter corperlicher Mittel fahig ſind, bittet man
die Anſtalt vollig zu verſchonen, da die Erfahrung gelehret
hat, daß die mit ſolchen angeſtellte Verſuche, in Abſicht
ihrer ſelbſt, meiſtentheils fruchtlos, in Abſicht der Anſtalt
aber allemal ſchablich ausgefallen.

F. 14. Wenn man ſich uberhaupt vorſtellet, daß
in einem Hauſe auch nur 10, geſchweige mehrere, junge
leute, faſt alle von gleichem Alter beyſammen waren, bey
denen die oben bemerkten Abſichten erhalten werden ſoll
ten; ſo werden ſich die allermeiſten Stucke der innerlichen
undd auſſerlichen Einrichtung des Padagogii, die die Na
tur der Sache ſelbſt, und die Erfahrung an die Hand ge
geben hat, von ſelbſt erkennen laſſen. Jn einem Privat—
hauſe, worinnen doch Kinder ſelten alles nothige, es
mußte denn mit ſehr groſſen Koſten geſchehen, erlernen,

noch

Es iſt ſehr gut, wenn Eltern und Vormunder den Vorge—
ſetzten des Padagogii den Gemuthscharacter der Jhrigen
vor ihrer wirklichen Anheroſendung genau und offenherzig be—
ſchreiben, indem durch dieſe vorlaufige Kenntniß ihrer Ge—

muthsart manche Einrichtung zu ihrem beſondern Biſten,
ſonderlich auch die Wahl der Stubengeſellſchaft, oftmals ſehr
erleichtert werden kann.
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noch beſtandig bleiben konnen, gehet zwar wol manches
an, das aber in einer offentlichen Anſtalt, worin alle einzel
ne Theile mit dem Ganzen verbunden ſeyn muſſen, ohne Zer
ruttung guter Ordnung, und unausbleiblichen Schaden der
ubrigen Jugend nicht ſtatt haben kann. Denn da alles
ſeine angewieſene Zeit, Stunde und Vorſchrift haben
muß; ſo muſſen Ordnung und Accurateſſe Haupt—
eigenſchaften einer Anſtalt ſeyn, die ſich uber alle und jede
darin befindliche Perſonen, Arbeiten und Stunden, ob—
wol in verſchiedener Abſicht, doch zum Beſten der Jugend
beſtandig erſtrecken muſſen. Dieſe gewinnet viel, wenn
ſie zeitin Zeit und Stunde zu halten erlernen kann.

J. 15. Ben den drey vorhergehenden ſh. kann
folgendes nicht unangemerkt bleiben: nemlich 1) daß es
den Scholaren zu unausbleiblichem Schaden und Hin—
derung in ihrem Studiren gereiche, wenn ſie ohne Noth,
und ſonderlich auf die hohen Feſttage, Reiſen vornehmen,
oder ſonſt abweſend ſeyn ſollen. Denn die Zerſtreuung
ihres Gemuths dauret langer, als die Reiſen ſelbſt, und
die Verſaumniß iſt alsdenn mit nichts zu erſetzen, es mag
die Hoffnung auch noch ſo groß ſeyn, daß durch nachfol
genden deſto groſſern Fleiß alles wieder eingebracht wer
den konne. Solten Eltern die nachtheiligen, ja vielmals
unerſeklich ſchadlichen Folgen, die ſolche nicht unum—
ganglich nothwendige Reiſen nicht nur bey den Jhri
gen, ſondern auch bey den mehreſten der hier bleibenden
Scholaren nach ſich ziehen, auf einmal ſehen und uber—
denken; ſo wurden ſie ſich nicht leicht entſchlieſſen kon
nen, ihre Kinder in der Saatzeit ſchlafen zu heiſſetp, oder
die Unterbrechung ihrer Studien ſelbſt zu veranſtalten.
Kleine Reereationsreiſen von einem oder zween Tagen ſind

hier nicht gemeinet. Die Reiſen nach dem Herbſteramine
ſind, der Erfahrung zu folge, noch die unſchadlichſten.
Am allervortheilhafteſten aber iſt es, wenn die Eltern
ſelbſt ſich Zeit nehmen konnen, die Kinder hieſelbſt zu be
ſuchen, indem ſie dabey Gelegenheit haben, alles ſelbſt

in



von der Verfaſſung des Padagogii regii. 13

in Augenſchein zu nehmen, und mit den Vorgeſetzten
zum Beſten ihrer Kinder in kurzer Zeit viel mehreres zu
verabreden, als durch weitlauftigen Briefwechſel mog—
lich iſt. 2) Daß, da an alle und jede Anvertraute Fleiß
und Muhe gewendet wird, es dem Padagogio und den
Vorgeſetzten deſſelben ſo wenig, als bey veranderten Um
ſtanden, der Univerſitat und deren Profeſſoribus, beyge—
meſſen werden konne, wenn dennoch einige, entweder
aus Mangel naturlicher Fahigkeit, oder aus ſchlechter
Gemuthsart, nicht ſo viel erlernen, als andere, die mehr
Fahigkeit und beſſere Geſinnungen haben, die ihre Zeit
wohl anwenden, die vorhandene gute Gelegenheit ſich
klugllch zu Nutze machen, und den Zweck ihres Hier—
ſeyns, ſo viel an ihnen iſt, zu erhalten ſuchen. 3) Daß
es den Kindern einen vielmals unerſetzlichen Schaden brin
ge, wenn ſie, ohne die gehorige Reife und Feſtigkeit des
Gemuths zu erlangen, auf die Univerſitat geſchickt wer—
den. Wenn ſie ſich nicht lange hieſelbſt aufhalten kon
nen; ſo iſts beſſer, daß ſie zu Hauſe wohl zubereitet wer
den, um von den obern Claſſen des Padagogii Nutzen zu
haben, als daß ſie fruhzeitig hergeſchickt, und eher wie
der weggenommen werden, als ſie zu was wichtigerm
tuchtig ſind. 4) Wenn ſich Scholaren im Padagogio
wohl verhalten, und gute Hoffnung von ſich gegeben ha—
ben, auf der Unlverſitat aber umgeſchlagen, und auf al—
lerhand uble Wege gerathen ſind; ſo kann das Padago—
gium und ſeine Verfaſſung nicht Urſach ihrer Unordnung
ſeyn. Da es bekannt iſt, daß oft Kinder aus den beſten
Hauſern nachher mißrathen, und aus Mangel guter Auf—
ſicht ſich verfuhren und zu allerley Boſem hinreiſſen laſ
ſen; ſo werden Eltern und Vormunder, wo ſie irgend
konnen, ſo viel tiebe und Treue gegen die Jhrigen be—
weiſen, und ihnen in dieſen gefahrlichſten Jugendjahren
einen treuen, rechtſchaffenen Hofmeiſter mitgeben, zumal
da die Koſten fur denſelben viel geringer ſind, als der
Schade des Gemuths, der dadurch hatte abgewendet

wer
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werden konnen, und auch viel weniger betragen, als die
nachmaligen Schulden, zu welchen die unordentliche Le
densart ſie gemeiniglich zu verleiten pflegt.

16. Fur die Geſundheit, gute Verpflegung,
und ubrige billige Bequeml.chkeit der Anvertrauten iſt
aufs moglichſte geſorgt. Zu ihrer Speiſung iſt ein beſon
derer Speiſewerth beſtellet, der bisher dreyerley Tiſche
gehalten hat. Fur den erſten wird gewohnlich quartaliter
21 Rthlr. 12 gr. fur den audern 14 Rthlr. und fur den
dritten 10 Rthlr. 18 gr. gezahlt. Des Mittags wird
am erſten Tiſche eine Suppe, ein Gericht Fleiſch mit
Gemuſe, und Braten, nebſt einen Beyeſſen; am andern
auch eine Suppe, ein Gericht Fleiſch mit Gemuſe, oder
ſtatt deſſen wochentlich drey- bis viermal, auch einigemal
des Abends, Braten und ein Nacheſſen; und am dritten
Tiſche zu Mittage faſt eben die Speiſen, wie am andern,
gegeben. Des Abends hat der erſte Tiſch z3 Eſſen, wie
am andern zu Mittage; der andere 2, und der dritte
Eſſen, nebſt Bier, Butter und Brodt bey jeder Mahl
zeit. Das Bier wird im Brauhauſe des Padagogil ge—
brauet, und auf einen jeden jegliche Mahlzeit ein Noſſel,
am erſten Tiſche aber anderthalb Noſſel, gerechnet. Die
Speiſen und die Veranderungen in denſelben richtet ſich
nach der Jahrszeit. Ein ſilberner toffel wird am Tiſche
aehalten; Meſſer, Gabel und Servietten aber halt ſich
ein jeder ſelbſt.

d. 17. Fruh und Nachmittags konnen ſie Thee,
Coffee, Milch, Butterbrodt, Semmel oder Zwieback,
und, nach der Jahrszeit, auch Obſt bekommen. Es rich
tet ſich hlerin niemand nach dem andern, ſondern ledig
lich nach der Vorſchrift und dem Gutbefinden der Eltern.
Zur Bewegung des Leibes ſind ihnen taglich zwey Stun
den, und wochentlich gewohnlicher Weiſe ein Nach
mittag, bey bequemer und angenehmer Witterung,
ausgeſetzt; auſſerdem konnen ſie in Sommer des Abends
nach Tiſche mit ihren Vorgeſetzten aufs Feld ſpatzieren

ge
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gehen, oder ſich auf eine andere bequeme Art recreiren.
Die freye Lage des Hauſes, und das geſunde Getranke,
die gehorige Abwechſelung zwiſchen Arbeit, Ruhe und Be—
wegung des Leibes „und die moglichſte Beſoraung deſſen,
was zur Reinlichkeit und guten Lebensordnung gehort,
ſtarken und erhalten ihre Geſundheit auf eine merkliche
Weiſe; wenn inzwiſchen jemanden eine Unpaßlichkeit an
wandelt, ſo iſt man bald im Anfange beſorgt, wei—
term Uebel vorzubeugen, dabey es elne groſſe Hulfe
iſt, daß das Padagogium mit dem Waiſenhauſe einen ei—
genen Medieum hat, und die, welche krank werden, auf
beſonders dazu aptirte Pflegeſtuben gebracht, daſelbſt al—
lein ſeyn, und gewartet werden konnen.

F. 18. Jhre ordinairen Wohnzimmer, nebſt
den gleich daran liegenden Kammern, ſind der Groſſe
nach alle einander gleich, obgleich einige von mehrern,
andere von wenigern Scholaren bewohnt werden. Sie
ſind mit Tiſchen, Stuhlen, Spiegeln, Kleiderſchranken,
Waſchtiſchen, Bettſtellen, Leuchtern c. verſehen. Es
ſind auch Bucherſchranke vorhanden; bequemer aber iſt
ein Schreibtiſch, deſſen untere Auszuge zur weiſſen Wa
ſche, der obere Aufſatz aber zu einem Bucherrepoſitorio
gebraucht werden kann. Einige kaufen ſich dergleichen
neu, andere aber konnen ihn fur 6 gr. quartaliter gemie
thet bekommen, als worin ein jeder ſeine Freyheit hat.
Fur die ubrigen nothwendigen Bequemlichkeiten, als Kam
men, Fußbader re. ſo hier ſtuckweiſe anzufuhren zu weit
lauftig ſeyn wurde, iſt auch geſorgt. Ein jeder ſchlaft al
lein, und wer ſein eigen Bette mitbringt, erſparet wenig
ſtens jahrlich A Rthlr. Die nach und nach nothigen Bu
cher laſſen ſich großtentheils aus ſ. 8. abnehmen. Es iſt
gut, und gereicht zur Verringerung der Koſten, wenn ſie
mit denſelben, wie auch ſonderlich mit Kleidern und Wa—
ſche, wo moglich ſchon vor ihrer Anherokunft hinreichend
verſehen werden. Und dieſe drey Stucke ſind auch die
vornehmſten, ſo ſie mitzubringen haben. Sollten die Bu

cher
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cher nicht bequem zu Hauſe angeſchafft werden konnen;

ſo kanns fuglich hier geſchehen. Die ubrigen Kleinigkei—
ten, z. E. Thecgerathe u. d. gl. koönnen entweder mitge—
bracht, oder hier gekauft werden in welchem letzten
Falle aber nothig iſt, daß fur das erſte Quartal, wel—
ches uberall das ſchwerſte zu ſeyn pfleget, einige Thaler
mehr mitgeſchickt werden. Das Verzeichniß ihrer ſowol
mitgebrachten, als hier angeſchafften Bucher und Sa—
chen wird hieſelbſt in ein Specificationsbuch einge—
ſchrieben, und nach demſelben von Zeit zu Zeit eine Re
viſion angeſtellet.

d. 19. Was die vierteljahrig zu verwendenden Ko
ſten anlanget, ſo ſind ſie ſo verſchieden, ſo verſchieden der
Fall iſt, auf welchem ein Scholar gehalten wird. Eini—
ge laſſen ſich zum voraus genau beſtimmen, andere aber
hangen von verſchiedenen Umſtanden ab, die bey dem ei
nen mehr, bey andern aber weniger Ausgaben verurſa—
chen. Beyde Arten laſſen ſich aus folgenden 3 Fallen,
welche die gewohnlichſten ſind, naher beurtheilen.

A. Erſter Fall.
Wenn einer auf einer Stube à z wohnet, und am erſten

Tiſche ſpeiſet, ſo gehoren dahin
1) Gewiſſe Ausgaben, als das Ordinarium zur

Jnformations:und Hauscaſſe, wovon die geſamm
ten Jnformationskoſten, mit Jnbegriff der pu
bliken Maitreſtunden, Haus- und Stubenmie-
the, Holz, Licht, Geſindelohn, Hausgerathe ?ec.
und alle gemeine Ausgaben beſtritten werden 16 Rthlr. 16 gr.

Fur den erſten Tiſch 21 e 12Fur die Specialaufſicht 1124Einige kleinere Ausgaben, als die Rechnung zn
fuhren 12 gr. fur die gemeine Bemuhung des
Medici 6 gr. fur die Armen 6 gr. zur Erhal—
tung der Stuben- Meubles 6 gr. fur
Theewaſſer 16 gr. zuſammen 1e 22

Auskehren der Kleider 6 gr. u. Schuhputzen ggr. 14

Sumima at Rthir. 16 gr.
2) Un—
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2) Ungewiſſe Ausgaben. Dieſe ſind entweder
nothwendig, wozu die Bettmiethe, Waſchgeld,
unentbehrliche Bucher, Schuh, Strumpfe, Aus-
beſſerung der Kleider, und andere Kleinigkeiten,
als Papier, Siegellack, Federkiele ec. gehoren- Rthlr. gr. pf.
oder von Hauſe aus erſt ausdrucklich verord
net oder erlaubt werden. Dahin gehort das
wochentliche Taſchengeld, Privatſtunden in der
Muſic, Jtalieniſchen, Engliſchen, Drechſeln,
Glasſchleifen, neue Kleidungsſtucke, Accommodi—

ren der Haare etc. Rthlr. gr. pf.
B. zweyter Fall.

Wenn einer auf einer Stube à z wohnet, und am zweyten
Tiſche ſpeiſet,

1) Gewiſſe Ausgaben, ats das Ordinarium,
(wie beym erſten Fall ſub litt. A.)- 16 Rthlr. 16 gr.

Fur den Ciſch 14Fur die Specialaufſicht 1— 2

Einige kleinere Ausgaben, (wie obenh 12e 22
Auskehren der Kleider und Schuhputzen 4 14

Summa z34 Rthlr. 4 gr.
2) Ungewiſſe Ausgaben, wie bey dem erſten Fall ſub litt. A.

C. Dritter Lall.
Wenn einer auf einer Stube a 4 wohnet, und am dritten

Tiſche ſpeiſet,
1) Gewiſſe Ausgaben, als das Ordinarium 12 Rthlr. 12 gr.

Fur den Tiſch 10  18Fur die Specialauſſicht 11 7

Einige kleinere Ausgaben 1 22Auskehren der Kleider und Schuhputzen 154
Summa 26 Rthlr. 18 gr.

1) Ungewiſſe Ausgaben, wie bey dem erſten Fall ſub litt. A.

Nach dleſen 3 beſondern Fallen konnen mehrere andere

uberſchlagen werden. Will jemand zum Exempel à 2 eine
Stube bewohnen, ſo zahlet er die Halfte von dem, was
ſonſt z entrichten, nemlich quartaliter 25 Rthlr. wohnet je—

mand à 1, ſo entrichtet er, was ſonſt 3 zuſammen erle
gen, nemlich quartaliter z0 Rihlr. welches auch verhalt—

B niß
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nißmaßig von dem fur die SpecialAufſicht angeſetzten gilt.
Die oben angefuhrten Hauptſummen werden in vollwichtigem
Golde, den Louis d'or zu s Rthlr. und den Ducaten zu
2 Rthlr. 2o gr. nach dem Conventionsfuß, gezuhlet.

J. 20. Die im obigen Verzeichniſſe angeſetzten cge
wiſſen Austtaben werden allemal auf das volle Viertel—
jahr voraus gezahlt, je nachdem der erſte oder 2te Fall c.
beliebet wird. Die fur das Ordinarium angeſetzte Sum—
me wird in Betracht aller der Artikel, ſo davon beſtritten
werden, einem jeden ſehr maßig vorkommen. Daher es
auch nicht fur unbillig wird gehalten werden, wenn we
gen der hieſiges Orts ſo koſtbar fallenden Holz und Licht
Conſumtion in den Winter-Quartalen zuweilen eine kleine

Zulage angeſetzt wird.
g. 21. Jn der andern Abtheilung des Koſtenverzeich

niſſes q. 19. werden die unttewiſſen Austgaben aufgefuh
ret. Von dieſen erſtrecken ſich einige auf die nothwendi—
gen Bedurfniſſe unſerer Scholaren, die ſo ſehr verſchieden
und ſo veranderlich ſind, daß ſie vorlaufig nicht konnen veſt
geſetzt werden, auch wol die Beſchaffenheit haben, daß ſie
keinen Aufſchub leiden; andere aber hangenj lediglich von
den ſchriftlichen Verordnungen und Erlaubniſſen von Hau
ſe ab. Zu den erſten gehoren folgende Stucke, als:

a) die Bettmiethe, wenn kein eigenes mitgebracht
wird, pflegt gewohnlich 1 Rthlr. 6 gr. zu betragen;
ferner die Claviermiethe, welche mehr oder weni—
ger betragt, je nachdem ein theures oder wohlfeiles
Clavier gemiethet wird, oder je nachdem auch einer
allein oder mehrere zuſammen die Miethe tragen.

b) Das Waſchgeld. Jn Abſicht des Waſchgeldes
kann nichts gewiſſes beſtimmt werden, ſondern man
muß ſich da billig nach der verſchiedenen Beſchaffen
heit und Anzahl der Waſche, auch nach dem verſchie
denen Wechſeln derſelben bey den Scholaren richten.
Wenn man alſo dazu 2 Rthlr. beſtimmt, ſo iſt nicht
die Meinung, als wenn alles dafur gewaſchen werden,

oder
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oder auch nicht nach den Umſtanden von der Summe
etwas abgehen konnte. Man wird ubrigens in die
ſem Stuck dahin ſehen, daß das Waſchgeld verhaltniß
maßig nicht zu hoch hinankomme.

e) Die nothwendigen Bucher, die ihnen in den Claſſen
unentbehrlich ſind. Was ſie davon nicht mit anhero
bringen, wird ihnen von uns moglichſt vortheilhaft
in die Hande geliefert.

d) Schuhe, Strumpfe und andere kleine RKlei—
dungsſtucke. Hierin muß man ſich nach den Be
durfniſſen der Scholaren richten; und wenn hier der
Ausgaben bey manchen Scholaren viel ſind, ſo kann
das uns nicht zur Laſt gelegt werden. Um aber hier
innen zu Hulfe zu kommen, ſo wird man nicht leicht
ohue hohe Noth mehr als ein Paar Schuh im Quar
tal den Scholaren zulaſſen, und die Arbeitsleute mog

lichſtermaſſen dazu anhalten, dauerhafte Waare und
gute Arbeit zu liefern. Wie man denn auch

e) in Anſehung anderer kleinen Auscgaben, wohin
Papier, Siegellack, Sederkiele, Briefporto u.
dergl. gehoren, die Scholaren zur Rathſamkeit an
halten wird; wobey man aber zugleich angelegentlich
bittet, uns durch Erinnerungen und Einſcharfungen

an dlie Scholaren zu Hulfe zu kommen.
d. 22. Alle anderweitige Ausgaben laſſet man ledig

lich auf ausdruckliche Berordnung ankommen, und wird
nicht eher zu ſelbigen ſchreiten, als bis man von den reſp. El
tern und Vormundern dazu ſchriftlich angewieſen worden.

a) Jn Anſehung des Taſchentgeldes, wovon gewohn
lich die Ausgaben fur Thee, Caffee, Zucker, Milch,
Fruhſtuck beſtritten werden, bleibt es der Einrichtung
der reſp. Eltern und Vormunder anheim geſtellt, wie
viel ſie den Jhrigen dazu wochentlich ausſetzen. Es
kommt hiebey vieles darauf an, wie die Scholaren in
Anſehung des Theeoder Caffeetrinkens zu Hauſe ge
wopnt worden, und dieſe Gewohnheit hier fortſetzen

B 2 wol
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wollen. Einige bekommen 8 gr. andere 12. auch
16 gr. hiezu. Sollen auſſer den genannten Ausgaben
noch andere kleinere, als Papier, Federkiele c. davon
beſorgt werden, ſo iſt dieſe Anordnung in mancher—
ley Abſicht rathſam; man wird aber leicht einſehen,
daß alsdann auch das gewohnliche Taſchengeld nicht
hinreichend ſey.

b) Was neue Rleiduntz der Scholaren betrifft; ſo
wird man hier nichts veranſtalten, bis die reſp. Eltern
und Vormunder im jedesmaligen Fall ſowol die Art
der Kleidang, als auch die dazu zu verwendenden Ko
ſten beſtimmet haben. Wobey man, ob man gleich
nichts vorſchreiben will, doch wunſchet, daß die allzu
groſſe Koſtbarkeit moderirt werden moge, damit nicht
andere zu einer ſchadlichen und dem Padagogio nach
theiligen Nachahmung gereitzet werden.

e) PrwatUnterricht in der Muſic, im Jtalieniſchen
und Eugliſchen re. wird nach der Anzahl der Stunden
à 3 gr. bezahlt. Ohne ausdruckliche Erlaubniß von
Hauſe aus werden zu einer oder der andern Sache
nicht mehr als zwey Stunden wochentlich ausgeſetzt.
Muſicalien werden noch beſonders, der Bogen a 3gr.
bezahlt. Wie viel hierauf quartaliter kann verwen—
det werden, daruber erwartet man, wie uberhaupt
auch in Abſicht dieſer Maitreſtunden, allemal eine ge
nauere Beſtimmung. Verlangt jemand auſſer dem
g. 8. angefuhrten bffentlichen Unterricht in der fran
zoſiſchen Sprache noch Privatſtunden in derſelben, ſo
kann auch damit gedienet werden. Ueberhaupt aber
muß man hiebeny erinnern, daß die vielen Maitreſtun
den theils die Koſten ohne Nutzen haufen, theils die
Scholaren von nothigern Arbeiten ofters abhalten,
oder ſie ohne Noth ſehr beladen, und ſie am Ende
wol gar unluſtig machen. Jn Abſicht der ubrigen
Sprachen und Wiſſenſchaften, welche offentlich in
den Claſſen vorgetragen werden, verbittet man die

Pri
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Privatſtunden ganzlich, da ſie in unſerm Padagogio,
wo hinlanglich fur Unterricht geſorgt iſt, mit den ein
mal veſtgeſekten Ordnungen die ohne qroſſen Nachtheil
nicht unterbrochen werden, gar nicht beſtehen konnen.

d) Drechſeln, Glasſchleifen, Botanic, Anato
mie und Experimentalphyſic erfodern auſſror—
dentliche Ausgaben. Fur die Drechſelbank, Juſtru—
mente und Drechſelmeiſter wird quartaliter 1 Rlthlr.
2 gr. gegeben; die Materialien aber, als Ebeuholz,
Olivenholz, gemein Holz, Elphenbein2e. die beſonders
bezahlt werden muſſen, laßt man quartaliter nicht uber
einen Thaler ſteigen, es mußte denn anders verordnet
werden. Jm Glasſchleifen wird fur die Schleifbank
nebſt den dazu gehoörigen Schuſſeln quartaliter rRtehlr.

12 gr. gegeben; die Materialien, als Glas, Sand,
Pech e. werden beſonders bezahlt. Auch dieſe Ausgaben
laßt man ſo, wie beym Drechſeln, nicht uber 1 Rihlr.
kommen. Die auſſerordentlichen Koſten, welche Bo
tanie, Anatomie, Experimentalphnſic erfordern, ſucht
man immer moalichſt zu erleichtern.

e) Was das Accommodiren der Haare betrifft; ſo
kommts darauf an, wie oft einer ſich friſiren laßt; fur
zweymal in der Woche wird quartaliter 12 gr. fur
dreymal 18 gr. und fur die ganze Woche 1 Rlhlr.
12 gr. gegeben.
F. 23. Auiſer den oben ſpecificirten Ausgaben wer—

den beym Anzuge eines jeden neuen Scholaren 3 Rthlt.
zur Bibliothec, 2 Rthlr. fur den Tiſchwirth, und 6 gr. fur den
Famulum entrichtet. Dem Tiſchwirth ſowol als den Be—
dienten wird auch beym Abzuge eine Erkenntlichkeit gegeben.

Zum RNeuenjahre pflegt auch fur dem Tiſchwirth, fur
die Tiſch/ und Kuchenbedienten, fur die Herren Prediger in
Glaucha, und fur die Kirch-und Stadtbedienten etwas gege—
ben zu werden, welches 2 bis z Rthlr. auch bey einigen noch
mehr betragt, wenn die Eltern ein mehreres verordnen.

Krankheiten erfordern auch auſſerordentliche Koſten.

Bz ßJ. 24.

27
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g. 24. Aus den vorhergehenden Verzeichniſſen kon

nen ſich nun Eltern denjenigen Fall erwahlen, den ſie nach
ihren Uniſtäanden, oder nach der gemachten Einrichtung
mit ihren Kindern am beſten finden. Denn es richtet ſich
darin niemand nach dem andern, ſondern es bleibt jedesmal
ihrer eigenen Diſpoſition lediglich und allein uberlafſen, an
welchem Tiſche ihre Kinder ſpeiſen, auf welcher Stube ſie
wohnen, wie viel wochentlich Taſchengeld u. d. gl. ihnen
ausgeſetzt werden ſolle; und daher kömmt es auch, daß
bey 2 oder 3, die zwar auf einer Stube beyſammen woh—
nen, dentoch der Tiſch oder das Taſchengeld, und noch viel

mehrere Stucke, ganz verſchleden ſind, ſo aber unter den
Scholaren ſelbſt gar keinen Unterſchied verurſachet. Ei—
nigen ſind zur Beſtreitung aller Ausgaben jahrlich 180
bis 200, und noch andern 250 bis zoo Rthlr. ausgeſetzt.

ſ. 25. Um den Schaden der Eltern und Kinder und
allerhand Unordnungen zu verhuten, welche unausbleiblich
erfolgen wurden, wenn die Adminiſtration der Gelder dem ei
genen Willkuhr der Scholaren ledig und allein uberlaſſen ſeyn
ſollte, iſt eine beſondere Rechnuntgsexpedition errichtet,
in welcher die uberſchickten Gelder verwahrlich niedergelegt,

davon alle groſſere und kleinere Ausgaben ausgezahlt, und
in eines jeden Rechnung angeſchrieben werden. Es wird
aber keine einzige Ausgabe, ſie ſey groß oder klein, ohne
Vorwiſſen, Genehmhaltung, und ſchriftliches Zeugniß des
Specialvorgeſetzten, und in manchen Fallen auch des Jn
ſpectoris, in Rechnung genommen. Mit dieſer fur ſie nutz
lichen Einrichtung iſt ſeit einiger Zeit eine andere verbunden
worden, die die Erlernung des vorgedachten Ueberſchlags
zwiſchen Ausgabe und Einnahme erleichtern kann. Man
hat ihnen nemlich beſondere kleine Rechnungsblatter mit al
len nothigen Rubriken abdrucken laſſen, in welche ſie zuerſt
die Summe des uberſchickten Geldes einſchreiben, und da
von zuvorderſt die Summe der Quartalausgaben, hernach
theils die gewiſſen, theils die nach und nach nothigen Ne
benausgaben, deren Preis ſie allemal vorher erfahren kon

nen/
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nen, abziehen, und alſo von Woche zu Woche wiſſen kon
uen, wie viel in ihrer Caſſe vorruthig ſey Dieſes Mittel
iſt in der Erfahrung viel nutzlicher fur ſie befunden worden,
als wenn ihnen auf einmal viel baares Geld zu gleichem
Verſuche gegeben worden, indem ſie dadurch gemeiniglich
eher zu allerley Ausſchweifungen, als zu einer nutzlichen
Eintheilung angewohnet worden. Ein Hauptmittel zur
Verminderung und Erſparung der Koſten iſt, wenn die Kin—
der ihre Sachen ſelbſt zu rathe halten, und ihren Eltern,
auch um ihr ſelbſt willen, mit menagiren helfen.

d. 26. Da das Padagogium keinen Fond hat, ſon
dern ein jeder bloß von dem lebet, was fur ihn uberſchickt
wird; ſo iſts unumgauglich nothwendig, daß Eltern nicht
verſaumen, das zur Unterhaltung ihrer Kinder von einem
Quartal zum andern nothige Geld richtig einzuſchicken, in—
dem ſie in Ermangelung deſſen allhier unmoglich ſubſiſtiren

konnen. Es kommt auf ihre Bequemlichkeit an, ob ſie es
quartaliter, d.i. gegen den Anfang des Januarii, Apri
lis, Julii und Octobris, oder halbjahritt pranume—
riren wollen. Entfernten Eltern wird es eine Erleichte
rung ſeyn, wenn ſie dieſe Auszahlung einer guten Hand
lung, entweder in Halle oder in Leipzig, auftragen. Die Pra
numerationsgelder werden, zu Verhutung aller Jrrungen,
allemal und nur allein an den Herrn Jnſpector Schrader
eingeſendet, der durch einen gedruckten Schein daruber
quittiret. Wie dieſe prannmerirten Gelder adminiſtriret
und berechnet werden, erhellet aus dem vorigen ß. Die
Rechnungen der Scholaren aber werden alle Quartale ab
geſchloſſen, und an die Eltern geſckickt.

F. 27. Wenn jemand eine Zeitlang abweſend ſeyn
muß, und ſeine Stelle ſoll an keinen andern vergeben wer—
den, dem geht zwar das Tiſchgeld zu gute; die ubrigen or
dentlichen Quartalgelder aber muſſen, wie billig, entrichtet
werden, welches auch alsdenn nothig iſt, wenn einer im

NQuartal weggehet, da eben ſowol die ordentlichen Koſten,
als auch von den Sachen, ſo auf das ganze Quartal ge

miethet
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miethet ſind, der Zins gegeben werden muß. Ueberhaupt
iſt nothig, daß wenn einer das Padagogium verlaſſen ſoll,
ſolches entweder 4 bis 6 Wochen vor Oſtern und Michael
gemeldet, und die Stube aufgekundiget, oder der Stuben—
zins, nebſt dem was auf Holz, Licht und Aufwartung,
aus unterlaſſener gehoriger Aufkundigung, gerechnet wor—
den, bis Johannis und Weihnachten bezahlet werde.

28. Die bequemſte Zeit der Anherokunft der
Scholaren iſt das Ende des Marzmonats und Septem—
bers, indem mit dem Anfange des Aprils und Octobers die
neuen Leetiones wieder angefangen werden. Jedoch kon
nen auch, nach der Einrichtung des Padagogii, die, ſo es
verlangen, in allen Monaten aufgenommen werden. Nur
werden in beyden Fallen Eltern und Vormunder, welche
die Aufnahme der Jhrigen wunſchen, geziemend erſucht,
ihr Vorhaben den Vorgeſetzten des Padagogii vor der wirk—
lichen Ausfuhrnng deſſelben, wo irgend moglich, vorher
bekannt zu machen, und zugleich anzuzeigen, welche von
denen G. 19. angefuhrten Fallen, oder nur welche Art
von Stuben ſie fur die Jhrigen gewahlet haben, in
dem es bey unverſehener Ueberkunft ſonſt leicht geſchehen
mochte, daß ſie nicht gleich ſo placirt werden konnten, als
bey vorhergegangener Nachricht moglich geweſen ware; wo
bey es zugleich ſehr gut ſeyn wird, wenn ſie ſich ſowol der
Anmerkunag, die beny h. 13. befindlich iſt, erinnern, als
auch anzufuhren nicht vergeſſen, ob etwan in Abſicht ihrer
Geſundheit was beſonders beobachtet werden muſſe. Zum
Beſchluß iſt noch zu gedenken, daß Eltern oder Vormun
der, die wegen der Aufnahme der Jhrigen ſchreiben, oder
ſich nach einigen Stucken der Einrichtung erkundigen wol

len, ſich entweder an den Directorem oder Jn—
ſpectorem des Padagogii wenden

konnen.
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